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Nach dem Erlaß des K. Ministeriums des Innern vom
28 März 19!6 — MinisterialamtsblattS . 69 — müssen
Staalsangehörigkeitsausweiseund Heimatscheiae bis aus
weilerks auf der Rückseite mit einer Personalbeschreibung
und mit einer Photographie des Inhabers aus neuester Zeit
mit dessen eigenhändiger Unterschrift unter der Photographie,
sowie mit einer Bescheinigung des Oberamts dahin versehen
sein, daß der Inhaber dis durch die Photographie darge-
strllte Person ist und die darunter befindliche Unterschrift
eigenhändig vollzogen hat. Heimatscheir.e haben auf der
ersten Seite außerdem auch künftig die eigenhändige Unter¬
schrift des Inhabers zu erhalten.

Bon den Familienangehörigen des Inhabers dürfen'
Kinder in den Staatsangehörigkeitsausweisenund in den
Heimaischeinen bis auf weiteres ia der Rege! nur insoweit
vermerkt rverdtn, als sie das 17. Lebensjahr, noch nicht voll¬
endet haben, während für ältere Kinder besondere Staats-
«ngehörigksitrauewrise und Heimatscheine auszusertigen find.
Ucber die in diesen Ausweispapierenvermerkten Familien-
angehörigen ist ebenfalls eine Personalbeschreibung und eine
bescheinigte Photographie mit Unterschrift erforderlich, bei
Kinder jedoch nur insoweit, als sie das LS. Lebensjahr
bereits vollendet habe«.

Die Herren Ortvoorstehcr wollen daher die betr. Ge-
suchstkllrr vei der Entgegennahme der Anträge darauf auf¬
merksam machen, daß sie beim Oderamt persönlich zu er¬
scheinen haben.

Hrimütfcheine für im Auslande— auch in der Schweiz
— lebende Personen dürfen einstweilen oime Ausnahme
nur durch Vermittlung der betreffenden deutschen Konsulate
ousgehändigt werden. Diese sind in jedem einzelnen Falle
Zu ersuchen, bei der Aushändigung der Scheine, die gleich¬
falls nur an die Inhaber persönlich wird erfolgen dürfen,
nach dem Vorstehenden zu verfahren.

Nagold, den 25. April 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

Gesteigerter Luftkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 26. April.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich des Kanals von La Bass«e wurde der An¬
griff stärkerer englischer Abteilungen gegen von uns

Die Wogesenwacht.
Kirr Kviegsrorncrn aus der: Gegenwart

von Anny  Wothe . Nachdruck verboten
Amerikanisches vopxrixbt 1914 bzr Anny Wothe , Leipzig.

(Fortsetzung.)
»Hier im Wasgenwald, auf der Bogesenwacht, da gibt

es noch viel zu säen und zu bebauen. Das Deutschtum
« >ll ich in die Herzen der Jugend pflanzen, und den Alten
will ich mit flammenden Worten sagen und zeigen, was
Deutschland ist und ihnen und ihren Kindern sein wird.

Vaterlandsliebe will ich in jeder Brust wachrufen, da¬
mit das deutsche Elsaß bis in die innersten Wurzeln hinein
Scharm und deutsch empfindet. Das soll meine Ausgabe
lew- Mein Leben ist nicht mehr mein, es gehört der All¬
gemeinheit. dem Deutschtum und meinem Heimatland."

„Und wenn ich Ihnen nun dabei helfen würde, Eva
Maria, wenn wir gemeinsam versuchen würden, Schuld in
Segen zu wandeln, wenn meine Liebe Ihnen noch größere
Kraft geben könnte, würden Sie auch dann mich zurück-
weisen?"

„Auch dann, Raimar." hatte sie, ihn zum ersten Male
beim Vornamen nennend, ernst erwidert. „Ich gehöre mir
nicht mehr selber an und ich weiß heute noch nicht, ob ich
es jemals wieder kann. Ihnen aber danke ich für das
Geschenk Ihrer Liebe. Ich werde es immer als köstliche
Erinnerung mit mir durch mein Leben tragen, aber Ihnen
gehören, Raimar. werde ich nie."

besetzte Sprengtrichter nach heftigem Nahkampf ab¬
geschlagen. Der Miaenkrieg wird von beiden Seiten
mit Lebhaftigkeit fortgesetzt. Westlich von Givenchy-
en-Gohelle besetzten wir die Trichter zweier gleich¬
zeitig gesprengter deutscher und englischer Stollen,
machten einige Gefangenen und erbeuteten ein Ma¬
schinengewehr.

Erfolgreiche Patronilleannternehmnngen un¬
sererseits fanden zwischen Bailly und Craonne statt.
Ein erwarteter französischer Teilangrisf gegen den
Wald südwestlich von Bille -an-bois wurde abgeschla¬
gen. Es sind 8« Franzosen gefangen genommen
und ei« Maschinengewehr erbeutet.

Aus der Höhe von Banqnois , nordöstlich von
Avoeonrt und östlich von „Toter Mqnu " waren
Kämpfe mit Handgranaten im Gange. Angriffs-
absichte« des Feindes gegen unsere Gräben zwischen
„Toter Mann " und Canretteswäldchcu wurden er¬
kannt und durch Feuer gegen die bereit gestellten Truppen
vereitelt.

Oestlich der Maas entwickelten die beiderseitige»
Artillerien sehr lebhafte Tätigkeit.?

Nordöstlich von Celles ''Vogesen) brackre uns ein
sorgfältig vorbereiteter Angriff in den Besitz der
ersten und zweite» französischen Linie auf und vor der
Höhe 542 . Bis in den dritte« Grabe« vorgedrnn-
geue kleinere Abteilungen sprengten zahlreiche
Unterstände. An unverwundeten Gefangenen sind 64
Man «, an Beute zwei Maschinengewehre und ein
Mineuwerfer emoebrachr.

Abgesehen von anderen FliegernnLernehrnnrrgeu
belegte eines unserer Wngzenggcschwadcr östlich von
Glermont den französischen Flughafen BroconrL
ud den stark belegten Ort Jubeeonrt mit einer
großen Zahl von Bomben. Zwei feindliche Flugzeuge
sind über Mlenry, südlich von Douaumont, und westlich
davon im Lnstkamps abgeschosseu.

Deutsche Heereslnstschiffe haben nachts die eng¬
lische» Befestignngs- und Hafenaulage« von Lon¬
don, Colchester (Blackwater) und Ramsgate , sowie
den franzöfischen Hafen und die große« englischen
Ansbildnugslagrr von Etaples angegriffen.

So waren sie geschieden, und Raimar hatte Goa Maria
nicht wieder gesehen. Aber mehr als einmal war schon
Kunde von ihr bis zu ihm gedrungen, die ihn erschütterte.
Von Kameraden und auch von seinem Kommandeur, dem
er eingehend über die Geschehnisse aus Schloß Marbeck
Bericht erstattet hatte, hatte er gehört, daß überall, wo der
Kleinkrieg an den Bogescnpässei wütete, die junge Gräfin
Marbeck und ihre Schwester, des Kugelregens nicht achtend,
auftauchten, um die Verwundeten au« dem Feuer zu holen.
Das weiträumige alle Schloß hatte man ganz zum Lazarett
eingerichtet und die jungen Gräfinnen sollten sich nicht genug
tun können in der Pflege der Verwundeten, die bet ihnen
Aufnahme gefunden.

An das alles dachte Raimar von Barenbusch, während
um ihn herum die Kugeln pfiffen und das Gewehrseuer
knatterte. Wie beneidete er die Kameraden, die, von Eva
Marias Hand gepflegt, der Genesung entgegengingen, aber
er schämte sich auch zugleich dieser neidoollen Regung.

Wenn er verwundet wäre, dann würde er ja nicht
mehr mitkämpfen können für sein geliebtes Vaterland.
Nein, um diesen Preis beneidete er seine verwundeten Ka¬
meraden doch nicht.

Er durste ja nicht fallen. Er hatte ja zunächst noch
die Aufgabe zu erfüllen. St . Denis zu stellen, der so viel
Leid über Eva Maria und ihre Geschwister und auch über
das FSksterdind gebracht. Lebend oder tot wollte er den
Franzosen zu seinen Füßen sehen, um ihn zu zertreten—

Jetzt kroch Unteroffizier Meisel in dem Schützengraben
behutsam aus allen Bieren zu seinem Haupimann heran.

Oeftticher Kriegsschauplatz:
An der Front keine wesentlichen Ereignisse. Ein

deutsches Flugzeuggeschwader warf ausgiebig Bom¬
be« auf die Flugplätze von Düuaburg.

Balkaukriegsschanplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

M B»M
deutscher HgchseestrMWe. — Luftangriff

aas Lft-EaglM Md Mkirche«. — Bor-
-dfteugesechtea» der slmdnsche» Mfte.

Berlin , 26. Avril. WTB. Amtlich. Tel. Am 25.
April mit Hellwerden haben Teile unserer Hochsee¬
streitkräfte die Befestignugswerke und militärisch
wichtigen Anlage« von Great N "ruwuth und
Lowestoft mit gutem Erfolg beschossen. Darnach
haben sie eine Gruppe feindlicher Kreuzer und Tor¬
pedobootszerstörer unter Feuer genommen. Ans
einem der Kreuzer wurde ein schwerer Brand beob¬
achtet. Ein Torpedobootszerstörer und zwei feind¬
liche Borposteuschiff« wurden versenkt. Eines der
letzteren war»er englische Fischdampfer „King Stephen ",
der, wie erinnerlich, sichs. Z. weigerte , die Besatzung des
in Seenot befindlichen deutschen Luftschiffes „L LS"
zu rette». Die Besatzung des Kischdampfers wurde
gefangen genommen. Die übrigen feindlichen See-
streitkräste zogen sich zurück. Auf unserer Seite keine
Verluste. Alle Schiffe sind unbeschädigt znrückgekehrt.

Gleichzeitig mit dem Vorstoß unserer Seeftreitdräste
griff in der Nacht vom 24. zum 25. April ein Marine-
lnftschiffgeschwader die östlichen Grafschaften
England- an. Es wurden Industrieanlagen von
Cambridge und Norwich, Bahnanlagen vei Lin¬
coln, Batterie« bei Winterto», Ipswich , Norwich
und Harwtch , sowie feindliche Borpostenschiffe an
der englischen Küste mit gutem Erfolg mit Bom¬
be» belegt. Trotz heftigster Beschießung sind sämt¬
liche Luftschiffe unversehrt in ihren Heimathäfen
gelandet.

Flugzeuge unserer Marineseldfliegerabteilnug
in Flandern haben am 25. April frühmorgens die Ha-
senanlageu, Befestigungen und den Flugplatz von
Dünkirchen wirkungsvoll mit Bomben belegt. Sie
sind sämtlich unversehrt zurückgekehrt.

„No, Meisel, was gibt es?" fragte Barenbusch, erschreckt
aus seinen Gedanken ausfahrend.

„Ick jlobe, Herr Hauptmann, et kriecht hier wat im
Busch Kerum, wenn ooch nich Napoleum wie 1870."

„Wo denn, Meisel? Ich denke, wir wären hier gut
gedeckt."

„Nich de Bohne. Herr Hauptmann. In unserm Ricken
da spukt wat rum, det fihle ick schon lange."

Barenbusch richtete sich vorsichtig auf und nahm sein
Glas, da pfiff auch schon eine Kugel über seinen Kopf hin.
Er duckte sich schnell. Das Zischen des Schrapnells klang
ihm wie ein Dröhnen ins Ohr.

„Melden Sie weiter, Meisel: Vordere Reihe verdickten.
Rückwärtige Kräfte näher heranzkhen. Vermischen der Züge
soll vermieden werden. Geben Sie Meldung weiter an die
Zugführer. Abwarten! Beobachter zur Stelle?"

„Zu Befehl, Herr Hauvtmann. Alles in der scheensten
Ordnung. Wenn jetzt die Kanalljen von hinten losbrechen,
sollen sie ihre Freude haben. Umfassen nennen de Kerle
det. „Könnt ick dir, könnt ick dir eemal noch umfassen.
Franzmann, du. det sag ich dir, wird dir nimmer lassen,"
sang dann Meisel vergnügt im Weiterkrauchen.

Nun stahl sich auch wieder ein Läch;la in Barenbusch«
ernste Züge.

Der treue Meisel mit seinem ewig vergnügten Sinn
war doch immer da, wenn er ihn brauchte.

Fortsetzung folgt.



Die bereits gemeldeten Borpo -tengefechte vor der
Handrische« Küste vom 24. April wurden am 25. Ap il
fortgesetzt. Dabei wurde durch unsere Seestreitkräfte ein
englischer Torpedobootszerstörerschwer beschädigt
und ei« Hilfsdampfer versenkt, dessen Besatzung ge¬
fangen nach Zeebrügge eingedruckt worden ist. Unsere
Etreitkräfte sind auch in diesen Unternehmungen unbe¬
schädigt znrückgekehrt. Der Feind Hot sich aus dem
Gebiete der flandrischen Küste wieder zurückgezogen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ms KM Verdun dem MrnerhM?
Der Chrmattzer Aüg. Z-itung wird von thrrm militä¬

rischen Mitarbeiter geschrieben:
Um die Gesomrwlrkung unserer jetzt gerade znei Mo¬

nate währenden Offensioe gegen Berdun in ih.er vollen
Bedeutung zu würdigen, ist es notwendig, in gleichem Maße
die unmittelbaren wie die mittelbaren Folgen unseres An¬
griffs zu berücksichtigen: die unmittelbaren gegen die Festung
selbst, die mittelbaren aus allen übrigen Kriegsschauplätzen.

Eine soiche Gesumtdetrachtung gelangt zunächst zu einem
Aerlnft des Gegners im Ilmfang »an 356 000 Man»
oder nenn »ollftändige» ArmerLorps, von denen 160 000
Mann auf die Franzosen bei Berdun, 140000 Mann aus
die Russen bei ihrer Enrlastungsoffeilsto? gegen die Hindcn-
durgsront kommen, währ»nd sich der Rest auf den übrigen
Fronten, besonders aber aus die für den Gegner außeror¬
dentlich blutigen Kämpfe an de: italienischen Grenze, ver¬
teilen. Ihre oerntchiende Bedeutung gewinnt die gerannte
riesige Perlustziffer jür dni Bmoerband vor allem durch
die Tatsache, daß ihr nur ganz geringe Verluste auf unserer
Seite und auf Seitin unserer tapferen Verbündeten gegen-
übersieh«n. Aus denjenigen Frontteilen, wo wir in der
Defensive blieben, also im Osten und im Südosten, sind
unsere Verluste überhaupt ganz minimal, betragen sie doch
hier, so ungiaUblich es erscheinen mag, weniger als ein
Hundertstel der feindlichn Verluste. Auch bei unserer Of¬
fensive gegen Verdun, wo wir als Angreifer naturgemäß
mit größeren Einbußen zu rechnen haben, halten sich dank
dem meth'disren Vorgehen unserer Hceressührung unsere
Verluste in gmz geringen Grenzen, mindestens stehen sie
in keinem Berhäitn»-; zu denen der Franzosen. Diesen
ungeheuren Menschenopsern des Dreiverbandes reiht sich
die erheblicheE rbüße an zahllosem Kriegsmaterial, vor
allem von weit über 200 Geschützen an; während wir we¬
der im Westen noch im Osten oder im Südosten überhaupt
derartige Verluste vufzuweisen hatten. Dieses ungeheure
Kriegsmaterial hat der Feind fast ausschließlich vor Berdun
verlorcn, also an einer Stelle, wo er es am allerdrinalich-
sten benötigt.

Verglichen mit diesen vernichtenden Hammerschlägen
argen die Schlagsertigkeit der feindlichen Armeen tritt di«
Bedeutung des Geländeverlustes wohl zunächst etwas zurück,
obwohl es sich bei Berdun allein um eine Fläche von 365
Quadratkilometer handelt, ein Gebiet, dessen Verlust für
den Bierverband weniger durch seine absolute Größe als
durch seine hervorragende strategische Bedeutung unersetzlich
ist. Außerdem darf nicht vergessen werd.-n, daß diesem Ge-
ländeoerluft trotz allen Anstrengungen ein Geländegewlnn
von kaum 19 Quadratkilometern an den gesamten euro¬
päischen Fronten qexenübersteht.

Zu diesen ziffernmäßig belegbaren Verlusten kommen
nan eine Reihe anderer militärischer Einbußen, dis in ihrer
Gesamtwirkung von nicht geringerer Bedeutung sein dürften.
Hier stehen rm erster Stelle die wichtigen Veränderungen,
die die Lnge an der gesamten Westfront zu unseren Gunsten
erfahren hat. Nur ungenügend ist der Feind imstande ge¬
wesen. die bedenkliche Schwächung seiner gesamten West-
front durch eine größere Ausdehnung der englischen Front
auszugleichen, ini günstigsten Falle handelt es sich dabei
um die Ablösung einer einzigen französischen Armeegruppe.
Was aber dis Hauptsache ist: der Gras« einer große«
Arühjaßrsoffenstv« des Wervrrvandrsa«f der ganze«
Aront ist entznltig zerstört; ista«chd»rch««sere Aort-

Buntes Allerlei.
Die Musik der Argosueu . Dem in diesen Ta-

. gen im Verlag von Julius Bald (Berlin) erscheinenden
Buche von Bernhardt Kellermann, „Der Krieg im Ar-
gonnerwald",*) dem ein Geleitwort und eine Orientierungs-
Karle des Kronprinzen beigegeben ist, und dessen Erlö» zum
Besten der Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ver¬
wendet werden soll, entnehmen wir den folgenden Abschnitt:

Eine Armee, die angesichts solcher Schwierigkeiten nicht
verzagt, die, mehr als das, nocho»m lebenden Willen, vor¬
wärts zu dringen, durchglüht bleibt, hat Anspruch aus un¬
sterblichen Ruhm in der Geschichte.

Die Armee liegt tm Kamps, Tag und Nacht, Wochen
und Monate. Er gib! hier beirren Sonntag, keinen Feiertag.

Donner kracht im Wsld. Es sind Granaten, die ein-
schlagen. Es find Geschütze, die feuern. Das Echo poltert
tn den Schluchten. Gewehrschüsse knallen. In der Ferne
im Wald huste! der Widerhall. Das Maschinengewehr
prasselt wie das fürchterliche Zähneknappern eines Wald«
«»geheuer«. Die Granaten ziehen heulend und klagend
über die düsteren Höhen. Tag und Nacht lärmt es ge-
spensterhast tn den Waldkuppen. Im Dickicht trommelt
der Tod.

*) Bernhardt Kellnman», »Der Krieg im Nrgonnerwald".
Mit Geleitwort und Orientierungokarte oo» S . K. H. dem Kronprin¬
zen. Zum Besten der Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.
Berlin, Verlag von Julius Bard. Zu beziehen von der'G. W Zai-
srr'schen Buchhandlung, Nagold.

schritte Sei Kerdun scho« der ganze Hffeustvcharakter
der feindlichen Maas-Masektinie gegen Metz««dStraß-
Sarg vatlstindig»eraichtet, und zwar in solchem Maße,
daß diese Befesttoungslinie, aus die als Ausfalltor gegen
Deutschland sich die Hoffnung und das Vertrauen des
ganzen Bierverbandes gründeten, nur noch als Defensiv-
stcllung gehalten werden kann.

Es ist nicht verwunderlich, daß diese Summe vernich¬
tender Fakw' en auch in moralischer Hinsicht den Feind sehr
geschädigt Hai, drei Kriegrminister und zahllose Generale
sind schon Opfer des militärischen Mißerfolges geworden,
Kritik und Zweifel an der Sache des Bierverbardes werden
selbst in den feindlichen Ländern lauter und lauter und
haben auch bei den Neutralen trotz allen diplomatischen
Machenschaften die Oberhand gewonnen. Siegreicher und
unerschütterlicher von Tag zu Tag wird dagegen die mili¬
tärische wie die wirtschaftliche Lage de« Zentralverbandr?,
und die Osterbikauz 1916 zeigt mit überzeugender Deut¬
lichkeit, welche Waffen gesegnet sind . . . .

Versenkte Dampfer.
Berlin, 25. April. WTB. v.eder die Versenkung des

bewaffneten Dampfers »Goldmouth"  am 31. März wird
von zuständiger Stelle folgendes witgetctlt: Die Besatzung
des Dampfers wurde zunächst durch Signal zum Verlassen
des Schiffes aufgesordert., Da der Dampfer diese Auffor¬
derung unbeachtet ließ, wurde ein Warnungsschuß abgefkurrt.
Hierauf eröffnet« der Dampfer sofort das Feuer auf das
U-Boot. Es entspann sich ein halbstündiges Versolgungs-
gesecht, in dessen Verlauf der Dampfer acht Treffer erhielt.
Alsdann verließ die Besatzung das Schiff, das darauf ver¬
senkt wurde. Von der Besatzung, deren Leben der Kapitän
in Befolgung der Anweisung der englischen Admiralität
rücksichtslos aufs Spiel gesetzt hatte, wurde ein Mann
schwer verwundet. Die- Geschütze des Dampfers wurden
durch zwei Matrosen der englischen Kriegsmarine bedient.
Der Kapitän des Dampfers, der es unternommen hatte, ein
deutsches Kriegefahrzsug anzugreiscn, ist als Gefangener
ringeln acht.

London, 25. April. WTB. »Daily Chronicle" mel¬
det vom 24. April: Der holländische Dampfer »Berkel-
stroom"  wurde heule morgen von zwei deutschen Unter¬
seebooten durch Geschützseuer versenk;. Der Kommandant
des Unterseebootes hielt das Sch:ff um 6 Uhr früh an.
verlangte die Schiffspepiere und gab der B.mannung 16
Minuten Zeit, das Schiff zu verlassen. Die Bemannung
ließ zwei kleine Boote zu See und ruderte damit ab, wo¬
rauf die Deutschen Las Feuer auf das Schiff eröffnete'n.
Die Bemannung der holländischen Boots wurde später von
einem englischen Schiff ausgenommen.

London, 25. April. (WTB. Reuter.) Der Dampfer
„Rotz" ist gesunken. 11 Mann von der Besatzung sind
gerettet.

GKG. Basel, 25. April. Nach einer Meldung des
»Basler Anzeigers" hat England am 18. April bei den
Neutralen neue Schritte unternommen, um die ganze neu¬
trale Lebensmittelversorgung in seine Kontrolle zu bekom¬
men. (S . Z)

Englische Forderungen an Amerika.
Hamburg, 25. April. WB. Das „Hamburger Frevr-

deubiait" meldet aus Neuyork som 22. April: Inhksigen
industriellen und Handelskreifsn spricht man seit einigen
Tagen von einem wiederholten Versuch Englands, in den
Bereinigten Staaten einen Trust nach dem Muster des
holländischenN. O. T. (Niederländischer Ued-rseetrust Zur
Ueberwachung der Ausfuhr nach den kriegführende« Län¬
dern, d. h. den Zsmralmächten, unter Englands inoffizieller
Oberhoheit Die Schrisrl.) zu errichten.

Dieses Gerücht erregt um so größeres Befremden, als
bereits vor einigen Monaten ein ähnlicher englischer Ver¬
such von den amerikanischen Handelskrisen ganz energisch
abgewiesen worden ist.

Man behauptet, daß England nunmehr die amerika¬
nische Regierung vor die Alternative gestellt habe, entweder

die Errichtung eines amerikanischen Ueberseetrustes zu be¬
fürworten oder sich den neuen Blockademoßnahmen Eng¬
lands stillschweigend zu unterwerfen.

Es ist hier bekannt, daß von englischer Seite unlängst
offen angedcutet worden ist, cs sei wünschenswert, dis Be¬
fugnisse des N.O.T.

in Holland
auch über die Kriegszeit hinaus zu verlängern. Dieser
Umstand gilt bei den amerikanischen Interessenten als ein
besonders ausschlaggebender Grund ;ür den Widerstand
gegen die Errichtung einer solchen Institution in den Ver¬
einigten Staaten.

Hiesige Vertreter holländischer Firmen erklären, daß
der N.O.T. tatsächlich Vorbereitungen zu treffen scheint,
um seine Tätigkeit in Holland auch noch Beendigung des
Krieges forrzusetzeu. Es verlautet, daß verschieden«Kongreß¬
mitglieder Gelegenheit nehmen werden, unter anderem auch
in dieser Angelegenheit ihre Stimme zu erheben.

Frankreichs Befriedigung über den
amerikanisch-deutschen Konflikt.

Die Blätter besprechen die Lage mit große? Zurück¬
haltung und drücken das Vertrauen aus in die Regierung,
daß sie das Richtige finden werde. — Bon einer mit de«
Pariser Verhältnissen wohl vertrauten Peison, die eben von
dort zurückkehrt, erfährt ein Mitarbeiter des Lokalanzeigers,
daß in Frankreich große Befriedigung über die Rote der
amerikanischen Regierung herrsche, von der man sich mit
Zuversicht einen Bruch zwischen Amerika und Deutschland
verspreche. Man erhoffe eine wesentliche Stärkung der Po¬
sition der Alliierten und Hebe sich ausschweifenden Hoff¬
nungen über die Tcagwrire eines solchen Bruche» hin.
namentlich auch für die Hebung der Widerstands Kraft Les
französischen Volkes. Die von der Zensur energisch geführte
Preffe verholte sich natürlich ruhig, um nicht durch auf¬
fallendes und dadurch den französisch:n Interessen schaden¬
des Frohlocken die öffentliche Meinung in Deutschland über
den Wert aufzuklären, den ein Bruch zwischen Deutschland
und dm Bereinigten Stacken für den Vierverband haben
würde.

Schwere Unruhen in Irland.
London, 25. April. WTB. Der Chessekretär für Ir¬

land, Birrel, gab im Unterhaus bekannt, daß gestern in
Dublin schwere Unruhen ausgebrochen seien. Das Pvst-
gebäude sei gewaltsam eingenommen und die telegraphische
Verbindung übgeschnitten worden. Soldaren seien während
des Tages angenommen, die jetzt die Lage völlig beherrsch¬
ten. Etwa 12 Personen hätten ihr Leben verloren, darunter
4 oder 5 Soldaten. — Das Haus hielt dann eine geheime
Sitzung ab, um die Erklärung Acqaiths entgegenzunehmen
und darüber zu beraten.

Aus China.
Berlin, 25. April. WTB. Bei der hiesigen chinesi¬

schen Gesandtschaft ist folgendes Teleqremm aus Peking
eingegangen: Mit Aurnähme von Mnnan, KlvMscha»,
Kuopgtrmg und Kuangsi herrscht in allen Provinzen Ruhe.
Die Provinz Schckivng nimmt eine neutrale Haltung ein.
Der Militärqouverneur von Nanking setz! im Einverständnis
mit den 17 Provinzen die Beratung über zukünftige Fragen
mit den 5 aufständischen Provinzen fort. Ein am 21. April
veröffentlichter Erlaß des Präsidenten ermächtigt den Mini¬
sterpräsidenten ein neues Kabinett zu bilden. Die bisheri¬
gen Staatssekretäre sollen in Zukunst die Stellung von
Staatsministern haben mit gegenseitiger Verantwortlichkeit.
Dos neue Kabinett mild in den nächsten Tagen gebildet
werden.

Schanghai, 25. April. WTB. Reuter. Ein scharfes
Gesicht fand gestern bei Kn sich statt. Die Regicrungstrup-
pen griffen die Forts von Kiangchn«m, deren Besatzung
sich kürzlich unabhängig erklärt hatte. Die Regierung«-
truppen wurden ar.sängl ch zurückgeschiagen, aber, nachdem
sie Verstärkungen erhalten hatten, schlugen sie die Rebellen
tn die Flucht. Die Forts find indessen noch nicht genommen.
um Sappe, Greben um Graben muffen im blutigen Kamps
genommen werden. Der Feind macht wütende" Gegenan¬
griffs und wird wieder und wieder geworfen. Zwischen den
Drähten liegen die Toten in Hausen.

Anfangs waren die Gräben nichts als tiefe Rinnen
im Waldboden. Sie wurden mehr und mehr «usgebaut.
Je gewaltiger die Angriffsmittel wurden, desto widerstands¬
fähiger wurden die Stellungen errichtet. Je gewaltige: der
Wille des Angreifers wurde, desto fester verschanzte sich der
Feind. Er baute Blockhäuser, die nur mit dem flachen
Dach aus dem Boden ragten und bombensicher eingedrckt
waren. Sie lagen versteckt im Gestrüpp, es waren unsicht¬
bare Forts. Fort um Fort wurde ihm entrissen, aber fünf¬
zig Meter dahinter hatte er seine neuen Festungen.

Rur der zähste Wille wurde hier nicht mutlos.
Man erwog den Gedanken, den Wald in Brand zu

stecken, und günstigen Wind vorausgesetzt, den Feind « it
Feuer und Rauch zu verjagen. Aber das nasse Holz
brannte nicht die Windströmungen im zerklüfteten Waldge¬
birge waren zu launisch und unberechenbar. Also blieb es
beim GrabenkMpf.

Die Gräben find zerweicht. Vom Fuß bis zum Kopf
ist der Mann « it Lehm beschmiert. Es regnet, tagelang
und das Wasser steht bis um die Knie in den Gräben.
Man bringt Roste aus Knüppelholz an, aber das hilft nur
wenig. Schlamm nnd Lehm ist die Behausung des Mannes,
und selbst'« den Unterständen dringt die Feuchtigkeit bis
aus die Haut. Durchnäßt steht der Mann am Gewehr, a«

Dis Artillerie liegt im Walde versteckt. Mit sechs,
acht Pferden wurden die schweren Geschütze über die leh¬
migen Hslzpfade geschleppt, hundert haue Fäuste griffen
in die Speechen und wälzten die grauen Grzungeheuer in
Stellung. Der Schweiß stürzte in Bächen über da« Gesicht
des Mannes. Feuern sie, so zerreißt ihr Krachen den Berg,
und die Granaten gurgeln und rauschen laut heulend über
die Wälder. Antwortet der Feind, so splittern und krachen
Aeste und Bäume

Das ist die Musik der Argonnen.
Ohne Pause, ohne jedes Atemholen gehen die Kämpfe

weiter. Es sind dir fürchterlichsten, blutigsten, die die Ge¬
schichte aller Kriege kennt. Es ist der erschöpfendste Kampf,
der sich erdenken läßt.

Die offene Felbschlacht ist Rausch, Sieg und Tod
in einen Tag gedrängt in ein paar Tage. Der Mann gibt
sein letztes, sie ist vorüber. Triumph, Atemholen, neue
Quartiere, neue Erlebnisse, neue Gegenden, neue Mensche«.
Der Grabenkamps dauert Monate, der Rann gibt sein
Letztes, er ist nie zu Ende. Strapazen, Gefahren und
Entbehrungen jeden Tag und jede Nacht. Kein weithin
sichtbarer Erfolg, kein berauschendes BorwättsstSrmen, keine
Quartiere, Gegenden, Menschen. Hier ist der Graben und
davor liegen die Drahtverhaue und die Toten. Es ist im¬
mer das gleiche, gleich anstrengend, gleich ruhmvoll und der
Tod in jeder Sekunde gleich nahe. Uebermenschliche An¬
strengungen stellt der Graben Kampf an Offizier und Mann.

Züge und Kompanien, Bataillone, Regimenter fressen
sich langsam durch den Wald, Schritt für Schritt. Sappe



Aus Stadt und Land.
.Nagold , 27 . April - 1916.

«tzveuLsfer.
Das Eiserne Kreuz erhielten : Gefr . Erwin Schurr

von Edhausen . Frldari . Bait . 888 : Pionier Wilh . Wied-
«ayer  von Henenberg.

Die Silbeme Verdienstmedaille erhielt : Gefreiter Karl
Maier,  Landwirt von Bondorf.

KnegSverlrrste.
Die württ . Verlustliste Nr . » 76 verzeichnet: Büß August.

Utffz., Oberjettingen, schw. verw., Helbling Alfred, Nagold , gefallen,
Oefterle Georg, Grömbach, l. ver» ., Schwab Ernst, Sindelstngen,
l . verw., Ruß Georg. San .. Utffz., Martinsmvos , l. verw. b. d. Tr ..
Kußmaul Heinr., Mötzingen , !. verw., Mast Christian, Iselshausen
(Walddorf ). gestorben. Berichtigungen : Großmann Iohs ., Wart,
bish . vermißt, in Gesgsch. gestorben (gem. v. Frankr .), Letzkus (n cht
ketzkuß) Iohs ., Utsfz.. Obertalheim, gefallen Hentzle r Christian (nicht
Christ.), Utffz., Altenstei.i, gefallen.

Versetzt auf Ansuchen den Oberkonirolleur tit . Steuer-
Inspektor Schneiderhan  in Freudrnstadt auf eine Ober-
konlrollrutslelle bei dem Kamrralamt Stuttgart.

Die erste Dieuftprüfuug f« r Vslksschullehrerin-
«e » . Auf Grund der tm Mörz und April am Lehrerinnen-
feminar Markgröningen abgehaitenen ersten Dienftprüfung
find 26 Lehramtsbewerberinnen zur unständigen Verwendung
im Bolksschuldienst für befähigt erklärt worden u . a . Belz,
Helene , von Altensteig -Dois.

Die Zmifcheuscheiue für die 5 °/o Schuldverschrei¬
bungen des deutschen Reichs von 1915 (III. Kriegsanleihe)
können vom 1. Mai d . Is . ab in die endgültigen Stücke
mit Zmsscheinen umgetauscht werden . (Srehe Anzeigenteil !)

p Eine Schwäbische Vereinigung für Kriegs¬
vorträge hat sich, einem vaterländischen Bedürfnis weitester
Kreise im Lande entsprechend , in Stuttgart gebildet . Die
Bereinigung , bei der alle Berufe und Stände und alle
Landesteile vertreten sind , hat sich dis Aufgabe gestellt , oll
dem , was uns Deutsche im großen Entscheidungskampfe
unseres Volkstums bewegt und mos Zeit und Zukunft von
uns fordert , in gemeinsamer Aussprache Ausdruck zu geben.
Die Bereinigung wird berufene Männer zu Borträgen für
Stadt und Land zur Verfügung stellen : der Ertrag ihrer
Veranstaltungen ist für die Kriegssürsorge der einzelnen
BortragsbezirLe bestimmt . Wünsche von Gemeinden oder
Obsrämtem wegen der Veranstaltung eines Kriegsvortrags
und wegen Her Stellung eines Redners nimmt , die Ge¬
schäftsstelle der Bereinigung Stuttgart , Abelbergstr . 80 , ent¬
gegen.

Kinderliederkonzert . Im Traubensaal fand am
gestrigen Nachmittag ein gut besuchtes Kinderliederkonzert,
veranstaltet von Frau Medizinalrat Dr . Fricker , statt . Die
Sängerin , Fr !. Helene KauZler - Reutlingen , ist ja eine
in Nagold bekannte und gerne gehörte Persönlichkeit , die
auch gestern wieder mit kleinen Köstlichkeiten auswartete.
Die Darbietungen waren reich, 24 Lieder , und abwechslungs-
voll und fanden jeweils großen Anklang , besonders bei den
Kindern , die auch zahlreich zugegen waren , deshalb , daß
die Sängerin die Dortragspointen mimisch heroorhob.
Sie verfügt über eine heroorzuh ' brnde Sondsrbegüdung
tm Vorträg von Schelmenliedchen . Ganz besonders
gefielen uns die Lieder von W . Tau 'vert , E . Humper-
Äinck, M . Frey , B . Rathlaus und S . Mengen.
Wir dürfen woh ! hoffen , daß sich Frl . Kausier noch recht
oft in Nagold hören läßt . Am Schluffe des Konzerts
wurden der Sängerin durch Uederreichung zweier Blumen¬
sträuße eine besondere Aufmerksamkeit zuteil . Heute nach¬
mittag wird die Sängerin den Soldaten des Reserosiaza-
retts in der Turnhalle ein Konzert mir Bortrag von Sol¬
datenliedern bieten , wie sie es im Vorjahre bereits getan
hat und vielen Anklang fand . Der Reinertrag des gestrigen
Konzerts war für die Kriegsfürforge !m hiesigen Bezirke
bestimmt . Die Besucher nahmen wiederum die besten Ein¬
drücke mit nach Hause , vor allem dis Kinder , die sich ge¬
wiß über die Liedchen vom Butzemann , Schnitzelmann , Maien¬

käferlein , Zappelhänschen , Slrupp ufw . usw . königlich ge¬
freut haben.

Staatslotterie . Die 7. Lotterie ist nun in die 5.
Klaffe , die Hauptklaffe eingetreten . In dieser Klaffe wer¬
den in der Zeit vom 6 .— 31 Mas d. I . 174000 Gewinne
mit 6S Millionen 813 160 Mark und 2 Prämien mit je
300 000 zusammen 600 000 Mark ausgespielt . Unter
den Gewinnen ist das große Los mit je einer halben Mil¬
lion Mark doppelt enthalten . Die Prämien werden erst
am letzten Ziehungstag verteilt . Lose zu dieser Klasse können
von jedermann vor und während der Ziehung erworben
werden.

Aus de« Rachbarbrzirke « .
r Baiersbrou « . Leutnant d . R . Karl Kläger,

Sohn von Frau Temeindepsleger Kläger hier , ist gefallen.
Er stand seit den ersten Tagen der Mobilmachung im Felde
und hotte viele Gefechte milgemacht , sich auch besonders
hervorgetan wie seine Auszeichnung mlt der Goldenen Milt-
tärverdienst -Medaike bewies Eine Granate schlug in den
Unterstand , tötete drn Burschen sofort und verletzte Leutnant
Kläger am Kopf und Fuß so schwer, daß er nach einer
Stunde starb . Der Verstorbene hatte als Bauwerkmeister
früher in Stuttgart gearbeitet , dann nach dem Tode seines
Vaters dessen Baugeschäft hier übernommen und dieses mit
großer Umsicht geführt.

r Uuterreichenbach . Bon dem nahen badischen
Tieferrbronn ist die dort wohnhafte 75 Jahre alte Marie
Holzhauer seit 13 . d . M . verschwunden . Sie ist 1.60 bis
1,62 Meter groß , hat graue Haare und volles Gesicht . Es
ist möglich , daß sie irgendwo in den Grenzwäldern gesun¬
den wird.

p Stuttgart . Der frühere Landtagsabgeordnete für
Rottenburg , Gastwirt Simon Schach - Seebwnn , ist am
Samstag im Alter von 68 Jahren gestorben . Er vertrat
den Bezirk Rottenburg im Landtag von 1895 — 1912 , also
ununterbrochen 17 Jahre lang , als Mitglied der Zentrums¬
fraktion , bei deren Gründung er mitwirkie . Bei der Ver¬
tretung der Interessen seines Bezirks hat er sich besonders
warm der Förderung des Hopfenbaus angenommen . Er
hat den Feldzug 1870 mitgemacht und war Inhaber des
Eisernen Kreuzes . Als Bezirksobmann des Württ . Krie-
gerbundes hat er sich auch um die Kriegervereinssache ver¬
dient gemacht.

r Oberudorf . Stadtpsarrer Adolf Brinzinger , der
seit 27 Jahren hier eine gesegnete Tätigkeit in der katho¬
lischen Kirchengemsinde entfaltet , feierte in aller Stille seinen
70 . Geburtstag . Er wurde aus diesem Anlaß von den
bürgerlichen Kollegien zum Ehrenbürger ernannt.

Rechtspflege.
Tübinger Strafkammer . Wichtig für Straßen-

wäcter ! Der von seiner Vorgesetzten Behörde wegen Be¬
trunkenheit und Nachlässigkeit im Dienst öfters bestrafte
48jähr .Staatsstraßenwärter Karl Bauer  von Mtensteig -Stadt
hatte sich wegen Unterschlagung und Bestechung im Amt zu
verantworten . Am 28 . Februar 1915 hatte er von dem
Bauern Sal . Dittus in A ., um seinen Kindern Brot Kausen
zu können , 1entlehnt  und versprach , dieselbe am andern
Tag , als am Zahltag , wieder zurückzubezahlen , zahlte die¬
selbe aber erst aus wiederholte Mahnungen im November
zurück . Dis Strafkammer konnte nach der Tüb . Chronik
bei den ärmlichen Verhältnissen , in welchen der Angeklagte
lebte , keine Unterschlagung finden und sprach ihn frei . Im
Jahr 1906 wurde der Angeklagte mit einem jährlichen
Gesamtgehalt von 750 Mark angestellt und hatte damit
eine Familie von 10 Köpfen zu unterhalten . Schmalhans
wor daher Küchenmeister , und der Angeklagte nahm des¬
halb von Bauern , welche den Morast von der Straße aus
ihre kalkarmen Aecker führten , für Beihilfe beim Ausladen
des Morastes Trinkgelder in der Höhe von 30 — 50 ^ und
Nahrungsmittel an , obwohl er als Beamter ohne besondere
Erlaubnis von der Straßenbauinspektion keine Geschenke
annehmen durfte : seine Pflicht und Schuldigkeit wäre es
gewesen , den Bauern unenkgehlrch aufzuladen : diese aber

Ausguck . Eingewickelt in den lehmigen Mantel schläft er
in der nassen Erdnische die schmutzigen Stiefel an den Füßen.

Das Laub wurde welk und braun nnd begann zu fal¬
len. Man versprach sich eine bessere Sicht , aber Dickicht
und Dornen blieben nahezu gleich undurchdringlich . Nun
kam der Winter . Die Bäume brausten im Sturm . Es
«chnrite. Aber der Schnee blieb wenige Tage liegen . Dann
regnete es wieder . UndM regnete wochenlang ohne Pause.
Die Größen schwammen . Bis an der Hüfte stand der Mann
zuweilen in Wasser und Schmutz . Pumpen wurden ein¬
gebaut . Mein es half nur wenig . Die Pfade und Wege
w " **" Schlamm und Lehm . Knüppelwege wurden ange-

r uus dicken Baumstämmen und Balken . Ueber
srese Wege mußte alles geschleppt werden , Nahrung , Muni-
" ?tt, Trinkwüsser . Post , Sprengladungen und Wurfminen,
sausende und aber Tausende schwerer Grausten mußten zu
oen Batterien , aus Kuppen und in den Schluchten , geschafft
"erden . M Anstrengungen waren ungeheuer , eisern war
5" Dienst , ein paar Waldbahnen wurden im Laufe der
rrett durch den Wald gebaut und erleichterten die Trans¬
porte.

Und der Wald poltert , rumort , trommelt und hallt,
Tag und Nacht.

„Das must am Mehl liege « . . In jenen
Tagen — es war Mitte September — waren hoch oben
in den Vogesen die Hühner noch nicht ganz ausgestorben
und die bayerischen Landwehr -Pioniere , die da oben lagen,
fanden hie und da noch e n Et . Freilich , es gehörte mehr
Mück als Spürsinn dazu , ein so stlienes Ding aufzustöbern

und jedes einzelne war auch unter Brüdern seinen Taler
wert.

Und eines Tages entdeckte ein Unteroffizier fünfzehn
frische Eier . „Da gibt 's hrut abend Pfannkuchen !"
jubelte er zu seinen Kameraden . „Wer von Euch kann
Pfannkuchen backen ? " Ein Einjähriger -Unterosfizier mel¬
dete sich: er war gerade zwei Stunden vorher aus der
Garnison gekommen . „Wenn Ihr Eier , Mehl und Fett
habt und ein bißl Milch , will ich Euch Pfannkuchen backen,
wie Ihr sir ^ noch nicht gegessen habt . Als armer Student
lernt man das Kochen ." — „Alles da !" , war die Antwort.
„Unsere Madame hat gut für uns gesorgt , bevor sie davon
gelaufen ist. Schau Dir nur einmal die Küche an . Da
gibt 's Zwiebeln und Zucker und Pfeffer und Reis und
Gott , wer weiß was alles ."

Der Abend kam . In der Stube saßen die Kameraden
beim Tarok . Aus der Küche hörte man das Pfuien des
heißen Fette « in der Bratpfanne und ein Geruch zwängte
sich durchs Schlüsselloch , süß und vieloerheißend . Aber auf
einmal rümpfte einer die Nase . „Ja Sakrament , der Kerl
läßt ja die Pfannkuchen anbrennen ! Er hat dach Fett ge¬
nug !" schrie er und stürzte zur Küche . Dicker Qualm quoll
heraus . „Mensch , ja was hast Du denn ? Du erstickst ja ?"

Aus dem Qualm löste sich langsam die behäbige Ge¬
stalt des Kochs . Tränen , die der Qualm geboren , rannen
ihm aus den geröteten Augen . „Ich weiß nicht , was das
ist. Steinhart linds , die Pfannkuchen . Das muß rein
am Mehl liegen . . ." — „Die Eier waren gut !" be¬
tonte ihr Finder ärgerlich.

hatten mit der zahlreichen Familie des B . Mitleid und be¬
schenkten ihn deshalb . Das Gericht konnte tn diesen Fällen
keine Bestechung erblicken , auch befand sich der Angeklagte
in einem Irrtum , welcher ihm zugute kam , wenn er behaup¬
tete , seine Vorgänger hätten auch Trinkgelder angenommen,
es sei dies eine alte Uebung und erkannte aus Freispre¬
chung . Anders , schreibt die Tüb . Chronik , verhielt es stch
im folgenden Falle . Bauer und Gemeinderat B . (von
Z . holte im Fahr 1908 zwei Wagen Holz in der
Baiermühle bei Berneck . An Alten steig ließ er einen Wa¬
gen vor dem Anker , wo die Straße eine starke Kurve
macht , tn unbeleuchtetem Zustand die Nacht über bis an
den andern Mittag stehen , so daß der Wagen ein bedeu¬
tendes und gefährliches Verkehrshindernis bildete , obwohl
er beim Bahnhof genügend Platz gehabt hätte , den Wage»
aufzustellen . Bauer schrieb den Fuhrmann auf , brachte ihn
aber aus Zureden des jetzt verstorbenen Ankerwirts nicht
zur Anzeige . Acht Tag « später kam der Straßenwart zu
B . in Z . und bat ihn um ein Darlehen von 15 >6 , welche
er zu Konfirmationskleidern für eine Tochter benötigte.
Der sehr oermögliche B . wollte ihm das Geld nicht
geben ; als aber der Straßenwart sagte , er habe ihn ab¬
sichtlich nicht angezrigt , er könne ihn aber heute noch an-
zeigen und dann werde B . um 12 — 15 Mark ge¬
straft , gab ihm B . 15 -C als Darlehen , welche aber bis
heute noch nicht zurückgezahlt sind ; eine Anzeige erstattete
Bauer nicht . Unter Zubilligung mildernder Umstände wurde
der Angeklagte wegen Bestechung im Amt zu 1 Monat
Gefängnis verurteilt.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
x Preiserhöhung im Buchdruckgewerbe . Die

deutschen Buchdruckereien sehen stch gezwungen , Satz - , Druck-
und Buchbinderarbeit mindestens 20 °/» höher als tn der
Friedenszeit zu berechnen. Außerdem müssen sie bei der
Berechnung des verwendeten Papiers , wett bet diesen die
Einkaufspreise meist um 160 °/o und mehr gestiegen sind,
entsprechende Ausschläge in Ansatz bringen . In der Be¬
gründung der Moßnehme ist gesagt , daß im Verhältnis zu
anderen Industrier -rzeugnissen die Drucksachenpreise auch
gegenwärtig noch einen auffallend niedrigen Stand haben.
Die benötigten Materialien müßten um die Hälfte , das
Doppelte und Mehrfache höher als vor dem Krieg bezahlt
werden . Neben dem Mange ! an Arbeitskräften und der
Erhöhung der Löhne komme mit der Verlängerung des
Buchdruckertariss bis 1917 die Gewährung von Teuerungs¬
zulagen zur allgemeinen Durchführung . Die meisten Druk-
kereien hätten sich bisher mit einer nur lOprozentigen Er¬
höhung der sonst üblichen Drucksachenpreise begnügt.

v Bierausfuhr aus Württemberg nur gegen
Versaudschei « . Nach einer sofort in Kraft getretenen
Verfügung des Ministeriums des Innern darf Bier nach
außerwürtrembergischen Orten nur mit eimm Berssndschein
zur Post - oder Eistnbahnbeförderung oufgegebrn werden.
Keines Bersandschew « bedürfen Sendungen von Bier an
württembergische Heeresstellen . Die Ausstellung der Ber-
sundscheine und die Erlassung näh -rer Bestimmungen kommt
der Landcsoersorgungsstelle zu , die nötigenfalls für den
gesamten Bieroerfand Berfandscheine oorschreibsn kann.

9 Die Uebertraguug von Malzkoutiugeuteu.
Nach einer Verfügung des Ministeriums des Innern dür¬
fen mit sofortiger Wirkung Verträge über die Uebertra-
gung von Malzkontingenten nur durch Vermittlung der Lan¬
desversorgungestelle in Stuttgart abgeschlossen werden , die
auch den Preis für Gerste eigener Ernte , die mit dem
Malzkontingent übertragen wird , festsetzt. Grundsätzlich
darf Malzkontingent nur übertragen werden , wenn gleichzeitig
das entsprechende Gerstenkontingent mit übertragen over die ent¬
sprechende Gersten -oder Malzmenge an den Erwerber des
Malzkontingents geliefert wird . Für sich allein darf Malz¬
kontingent nur übertragen werden , wenn die abtretende
Brauerei seinerzeit an dem Malzkontingent für 1. Juli bis
30 . September 1915 etwas erspart hat . wenn ein Bier¬
brauer an einen andern Malzkontingent für einen bestimmten
Abschnitt gegen Rückgabe in einem späteren Abschnitt über-

Der Koch nahm mit den Fingerspitzen den Pfannkuchen
aus der Pfanne . Me eine Oblate brach der Kuchen aus¬
einander , und als er auf den Boden fiel , gab 's einen Knall.
„Dös is koa Psannkuch 'n nöt !" erklärte ein Unteroffizier
bestimmt . — „ Das muß rein am Mehl liegen !" wiederholte
der betrübte Koch und holte die Mehltüre aus der halb-
dunklen Küche . Einer griff hinein , ließ das Mehl durch
die Finger gleiten , stutzte, besah stch die Tüte genauer und
holte eick Taschenlexikon heraus . Dann fing er zu lachen
an . „Da steht 's ja drauf : dupILtre ! Menschenskind , mit
Gips  kann man freilich keine Pfannkuchen backen !"

Wen » es für die Beteraue « geschieht . . .
In Magdeburg besteht vom Kciegsjahre 1870 her eine

alte Einrichtung zur Unterstützung alter Veteranen , die
BlumenIhal -Schwarzhsff .Haffklbach -Stiskung . An Kaisers
Geburtstag werden die Geben der Stiftung an die Krieger
verteilt , und daran schließt stch ein kleines Deteranensest.
Als Hindenburg Kommandierender General in Magdeburg
wurd .' , nahm er an diesen Festlichkeiten stets regen Anteil.
Einmal nun fragte ihn der Vorsitzende der Stiftung , wann
er seine Exellenz in Angelegenheit der Stiftung am besten
sprechen könne ; darauf gab Hindenburg zur Antwort:

„Wenn es sich um die alten Beteranen handelt , bin
ich zu jeder Stunde zu sprechen . Sir brauchen sich dazu
auch nicht besonders in Wichs zu werfen . Kommen Sie
nur . wie Sie sind !"



trägt und wenn der Erwerber gleichzeitig die Rückübectra-
gung für den späteren Abschnitt beantragt, endlich wenn die
entsprechende Gersten-oder Malzmenge an die Zentralstelle
zur Beschaffung der Heeresoerpflegung oder an die Gerste¬
oerwertungsgesellschaft oder soweit dies zulässig ist, an einen
andern württ. Bierbrauer innerhalb seines Gerstenkontin-
gents geliefert wird. Zur Deckung der Berwaltungskosten
wird von dem Erwerber eines Malzkontingents für jeden
angesangenen Doppelzentner ein Betrag von 3 erhoben,

r Stuttgart , 25. April. (Schlachtoiehmarkt .)
Großvieh Kälber Schweine

Zugrtrieben: 233 25 22
Unverkauft: 7 — —
Ochsen 1. Qual. Lebendgew. 110 b. 115 Schlachtgew. — b. —

» 2 „ 86 „ 100 „ - —
Bullen 1. 100 „ 108 „ 206 „ 210

, 2- » 84 „ 98 202 .. 206
Stiere und I. „ „ 105 . 115 ., 214 .. 2t8
Iungrinder 2. „ 92 .. 100 „ 2»? 212

„ 3. ,» 86 ,. 91 .. -
Kühe 1. Qual. Lebendgew. 90 b. 95

.. 2. „ .. 82 .. SO

.. 3. „ .. 70 .. 80
Kälber r. Quai. Schlachtgew. 225b. 230

.. 2. „ .. 217.. 2243. „ .. 210. ., 216
Schweine über 140 K«. 148 Schweine 71—80 kx —

„ 120- 140 .. 142 » 61- 70 .. —
„ 110- 120 „ 136 .. unter 60 „ —
. 100- 110 „ 130 Sauen über 150 ., —
. 01- 100 „ 118 .. 120- 150 „ 124

8!- S0 .. 107 „ unter 120 „ —
Beriauf des Marktes: mäßig belebt.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche(-i.L.O.j

Köln, 27. April. Tel. Die Köln. Zig. meldet aus
Berlin: Ueber die deutsche Antwort auf die ameei.
konische Note wird der Oeffentlichkeit vorläufig
diese Woche etwas bekannt gegeben werde« kön¬
nen. Da es sich um eine Entscheidung handelt, von
der man ohneU-bechebung sagen kann, daß sie zu den

folgenschwersten gehört, die in diesem Kriege zu treffen
waren, hat man selbstverständlich das Für und Wider
reiflich erwägt und nicht übereilt, was unsere Gegner
erhoffen. Das lasten bei aller Vorsicht die franz. und
engl. Pressestimmen erklingen. Sie hoffen auf eine ihnen
günstige Wendung khrer verlorenen Sache. Es
liegt auf der Hand, daß die Männer, die über die deutsche
Entscheidung beraten, diese feindliche Erwartung und jede
Möglichkeit ihrer Erfüllung oder Nichterfüllung ebenso in
Betracht ziehen, wie alles, was Deutschland zur Durchführ¬
ung seiner schweren Aufgabe dienlich ist. (N. T.)

Frankfurt a. M.. 27. April. (Tel.) Die Franks.
Zig. meldet aus dem Haag: Holländische Blätter melden
von holländ. Inseln: Vorgestern nachmittag passierten nörd-
lich von Am-lang 7 Luftschiffe, die in westlicher Richtung
fuhren. Einige deutsche Torpedojäger gingen ebenfalls in
westlicher Richtung. (N. T.)

Berlin , 27. April. Tel. Das Berl. Tgbl. meldet
aus dem Haag: Die Times meldet aus Washington,
daß die japanische Frage wieder anflebe . Der Kon¬
greß habe das Gesetz für Einwanderungsbeschränkung an¬
genommen. dem der Senat wahrscheinlich folgen werde.
Das Gesetz soll Hindus, sowie andere Personen, die gleich
den Japanern nicht amerikanische Bürger werden können,
von der Zuwanderung ausschlietzen. (N. T.)

Frankfnrt a. M.. 27. April. (Tel.) Die Franks.
Zig. meldet aus Kopenhagen: Nach dem Kopenhagens!
„Sozialdemokraten" wurde ein großer Dampfer , der von
Amerika mit SSV« « Tonnen Korn nach Dänemark
unterwegs war, in Knkwall eiugebracht, obwohl dis
Kornladung für den dänischen Staat bestimmt war. Die
Engländer begründeten die Einbringung damit, daß der
Dampfer nach Norwegen gehörte, aber in Holland gekauft
und mit deutschem Gelbe finanziert war. (N. T.)

Amsterdam, 26. April. WTB. Das Renteische
Bureau verbreitet folgende Meldung aus Washington: In
dem ungestümen Wunsche, den Kongreß zu beeinflussen,
überschwemmen deutsche Agente« den Senat mit Tele-
grammen, die gegen ein Vorgehen Anspruch erSoven,

das zum Kriege führen könnte. 25 000 Telegramme find
bereits eingetroffen, meistens aus den Staaten des mittleren
Westens, wo der deutsch-amerikanische Einfluß vorherrscht.

Berlin . 26. April. WTB. Am 25. April ist das
englische U-Boot „E 22 " in der südlichen Nordsee
durch unsere Streitkräfte versenkt worden. Zwei Mann
gerettet und gefangen.

Ein U-Boot erzielte an demselben Tage Lnd in der¬
selben Gegend auf einen englischen Kreuzer der „Are-
thnse" Klaffe einen Torpedotreffer.

Der Chef des Admiralsstabs der Marine.

„Die Lese".
Unter der Maste der in Deutschland verbreiteten Zeit¬

schriften wird wohl keine mit einem so großen Interesse
von der gebildeten Leserschast verfolgt, wie „Die Lese". —
„Di- Lese' bringt es fertig, für den unglaublich billigen
Preis von Mb. 1.92 im Vierteljahr 13 schön ausgestaltete
Wochennummern und ein gutes Buch als Beioads zu
liefern. Doch die Auszählung des Umfanges des Gebote¬
nen würde ihre Verdienste erst nur schlecht andeuten. Biel
wichtiger ist, daß es der Schriftleitung gelingt, in diesem
Rahmen literarische Beiträge unserer ersten Schriftsteller
und volkstümliche Beiträge aus allen Wissensgebieten von
hoher Bedeutung zu bringen. In der Reihe der Buchbei-
gaben sind wertvolle Werke von Rudolf von Delius, Os¬
kar Wöhrie. Carl Bleibtceu, Nosellen-Bände mit Beiträgen
von Karl Hans Strobl, Gustav Meyrink, Kurt Münzer,
A. M. Frey, Herbert Eulenberg und viele wertvolle Bücher
aus älterer Literatur erschienen. So gilt „Die Lese" in der
Heimat und im Felde mit Recht als die Zeitschrift der
Kreise, die am geistig-kuliurellen Leben Deuischlands inne¬
ren Anteil nehmen.

Zu beziehen durch die G. W. Zaiser'sche Buchhandlung, Nagold.

Mntmaßl« Wetter am Freitag und Gamstag.
Trocken rmo warm.

Nr dir Schriftleitung verantwortlich: R. Tschorn . - Druck. und
Verlag der D. W.  Zo irlckr-  GuLdrvckerel Morl ZM« ), R-raold.

NMnMWle MgU
HW" Der neue Kurs

beginnt an, 8 . Mai . AR
Es wird Unlrrricht erteilt in Hand -, Maschinen - «. Kleider-

nähe« mit dem dazu gehörigen Musterschnttt. Weiß - u. Bnntstickeu,
sowie jede andere Art weibl . Handarbeit , Pntzmachen, geomet¬
risch und Freihandzeichnen.

Anmeldungen nimmt entgegen die G . W . Zaiser'sche Buch¬
handlung und vom4. Mai ab auch die l . Lehrerin Frl. Clara Mayer.

Der Borstand.

ED NuZc>16. E

Zttkl'i'ön- Knaben-uMlieken-l-iütöZ
8Nl« ck« rn8tvr ik » 88 » ir « i»

emptieblt in ssrosLer

OKrLVtLrTI»

K. Forstamt Psalzgrafenweiler.Melstarmhslz-
Verllslts.

ans dem Stock im schriftlichen
Ausstreich.

Am Donnerstag , den4 . Mai,
vorm. 10 Uhr aus Staatswald:

11 Lose Nadrlstammholz(Fichten
mit einigen wenigen Tannen) ge¬
schätzt zu Fm.: 1800 1/Ii' . und
300 IV/Vi. Kl.
Die bedingungslosen Angebote aus

die einzelnen Lose in Prozenten des
Taxpreises ausgedrückt, sind bis zu
obengenannter Zeit beim Forstamt
einzureichen. Dis Eröffnung der¬
selben findet um 10 Vt Uhr vorm,
im Schwanen in Pfalzgrassnweiler
statt. Losoerzeichnisse unentgeltlich
von der Geschäftsstelle für Holz¬
verkauf Kgl. Forstdirektion in Stutt¬
garts
Gesangbücher beiG. W.Zaiser.

od. fruchtbares
Ackerland

in oder bei Nagold
zu Pacht , gesucht-
Vt bis '/s Morgen.

Test. Anerbieten mit Preisangabe sog eich erbeten an dis Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes unter 1̂ . 8 , 100.

Leen We «der Stute,
möglichst Sonnenseite, für sofort oder zum 1. Mai in Nagold

Gest- Preis-Angebote an die Geschäftsstelle des Bl. erbeten.
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13
13
13
13

schon die Briese« das Leder?
Bon Remhold Eichacker. Preis geheftet1 Mark.
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13
13

^ Wenn nicht, so lassen Sie sich dieses schöneu. Aufs hen erregendeA13
m
13
13
13

13Buch eines Weltkriegstreiters sogleich durchG . W . Zaiser , U
Buchhandlung, Nagold,  zuschicken.

Union Deutsche BettaasqeseMchckftin Stuttgart.
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Nagold.

Sxljjicgkl,
MW . ZW

(altes Format), sowie

I » Dachschindeln
sind zu den alten Preisen noch zu
haben bet «
Ferdinand Weimer, Baugesch.

It

mit S8 Tpezialkarten
von sämtlichen Kriegs¬
schauplätzen. mit Umschlag
zum Preise von 80 Psg.

empfiehlt
6 . Laiser , Buchhdlg.,

-lLKOls.

Bekanntmachung.
Die Zwischenscheine für die 5<>j« Schuldverschrei¬

bungen des Deutschen Reiches von 1915 (3.
Kriegsanleihe ) können vom

1. Mai d. 3 . ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgelauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin
Al 8 , Behrenstraße 22 statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstaltenmit
Kasseneinrichtung bis zum 22 . Angnst d. I . die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und inner-
halb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Donnittagsdienst-
stunden bei den genannten Stellen einzureichen. Formulare zu den Nummemoerzeichnissen
sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwlschenfcheine in der rechte«
Ecke oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin,  im April 1916.

Reichsbank -Direktorium.
Havenstein . o. Grimm.

wird gesucht,
!welches kochen kann!

Gasthof zum Hirsch,
Sindekfingen.

Iselshausen.

20 — 30 Ztr.

Angersen
verkauft

Schultheiß Kirgler.

Weu erschienen!

«Kl-iegssommki
Lose Blätter aus den Heimat-
berichten des Johannes Wein¬
land, pensionierten Schullehrers
in Rommelsbach an seinen

: Sohn im Feld . : :
Mitgeteilt von

I»» » 8ol »I « b « r.
Preis «uk 1v Pfg . das Stück.
Zu beziehen durch8. V. la:»er.

>
»
r

»


	[Seite 387]
	[Seite 388]
	[Seite 389]
	[Seite 390]

